
DE AÄU DE KONZIE

Nter besonderem 1NWEIS auf den Artikel VO:  5 Vagzggag1iınıa ım Osservatore
Romano VOIN Dezember 1962, hielt 271 Pebrtuar Fxzellenz DE Franz
Au C Bischof VO.:  S L1InZz, 1n der E S1ItZUNg der Österreichischen Liturgischen

Kommissıon Instiıtutum 1tUurg1cum In Salzburg nachfolgendes aUsSZUZSWEISE
wiedergegebenes Referat PE T'hemenkreis der Konstitution - 132@ Liturgi  e
Den Artikel VoNn a4ZggaA4g1N1 bringen WIT IN deutscher Übersetzung ebenfalls 1n

DIie Schriftleitung.diesem Heft.
ALLGEMEINE PRINZIPIEN

Die eler der Liturgie bildet die zentrale Au{fgabe der Kirche ottes, 1n der
unls das Heilsmysterium in pfier und Sakrament zufliefßt. Christus ist uns

gegenwärtig, WCLH1IL die Kirche betet und Psalmen SINgt, 1n der Sancta SCI1D-
Cura, 1n der Er selber u1ls spricht Auch begegnet Er uns Seiner Wirksam:-
eıt 1n den Sakramenten. Wenn also jemand die heilige 4aNie spendet, ist

Christus, der da tauftt! Ferner begegnen WITr Ihm 1n der Person des Priesters
bei der heiligen Opferfeier un VOI em auch 1n den eucharistischen Ge-
stalten, 1n denen Er se1ne Gegenwart u1ls verwirklicht.

Es 1st 198858 reilich icht S! da{fßs sich die Tätigkeit der irche etwa 1n der
Liturgıie allein erschöpfte. Doch darf nicht übersehen werden, dafß etztlich
doch es 1I1un der Kirche auft diese hin ausgerichtet ist, W16e denn auch alle
Kraft uns Aus ihr geschen. wird So ist e1in besonderes nliegen der Kirche,
daß das gläubige olk mit der rechten Verfassung den eiligen Mrysterien
teilhnehme. Und da MU: 6S die vordringlichste Au{fgabe e1ines Seelsorgers se1n,
dafß die Gläubigen iıcht NUr 1m. aufßeren Vollzug, sondern eben mi1t (gereif-
tem)] Verständnis, 1n tätıger, ruchtbringender el  ahme die Gemeinschafts-
feier mitvollziehen.

1ne 508 „Überbetonung der Liturgie“ gegenüber anderen relig1ösen Aufga-
ben, des persönlichen Gebetes und der Askese, braucht überhaupt icht

werden, denn die irche 1l diese keineswegs außer Acht lassen. Im egen-
teil sS1e legt besonderen Wert auf die pla exercit1la, seien diese DU VO

eiligen tu. vorgeschrieben oder ber Weisung der Bischöte 1n den artı-
kularkirchen pflegen Natürlich en diese 1m Sınne und der Befolgung
approbierter ücher geschehen.

Auch sollen diese pla exercıtla icht ferne dem SCHSUS liturgicus vollzogen
werden, vielmehr haben S1e. sich mit auf die liturgischen eıten hın eINZU-
tellen Der CNSC Konnex zwischen Liturgie un:! den TOMMeEN Übungen MU.
immer da SC11.. Doch n1e, dies wird besonders betont, dürfen diese er gelten
als die heilige Liturgie selbst

Besondere Aufmerksamkeit wird der

FErneuerung und Öörderung der Liturgie
zugewendet. Ist 65 doch das große nliegen der Kirche, alle Gläubigen Z vollen,
bewußten und tätıgen Teilnahme der eiligen Liıturglie heranzubilden
Ja, diese en VO  D sich aus das Recht un! auch die Pflicht, eben als Getaufte
und kraft der eiligen Taufe, ZUTrE €}  ahme den heiligen ysterıen. Man
sieht 1er die besondere Aufgabe der Seelsorger.

Vor em 1sSt eine unabdingbare Vorausse:  Ng, dafß vorerst einmal der
erus selbst Geist der Liturgıie unterwiesen wird. SO ist c5 der des
Konzils, daß Professoren, die 1n den Seminarıien und Ordenshäusern, den
theologischen Fakultäten als Fach Liturgie dozieren, vorher solcher Aus-
bildung eigene Instıitute besuchen Es wird €e1 eine gute Ausbildung VOI-



langt, für diesen ehrberu vorbereitet se1N. iNe Neuerung bedeutet,
da{iß VO  w 1U Liturgie als auptfa: gelten Hat, dies sowohl 1n den
dienhäusern als auch 1n den Ordensseminarien. Besonders erwähnenswert ist
C5, daß sS1e VO:  5 1LUN icht einselt1g 11UI als gegenständlich „isoliertes“ Fach,
sondern 1imMmer mMi1t dem Blick auft die eologie, das Kirchenrecht, das gelst-
iche eben, die es und die Pastoral tradiert werden MU: Auch die
Professoren anderer Fächer Sind 1U 3 angehalten |Dogmatiker, Bibliker,
Pastoraltheologen] 1ın ihren Vorlesungen den usammenhang des Christus-
mysteri1ums und der Heilsgeschichte mi1ıt der Liturgie eutlich herauszustellen.
Dabei braucht die ıturgle durchaus icht Vorlesungsplan viele Stunden
in der Woche beanspruchen w1e etwa Dogmatik oder die Bibelwissenschaften.
Hier 1st ein Urnus VO  D 1er Jahren vorgesehen, da{ß also doch wieder der
SANZC durchgenommen werden annn

IDie erıker sollen also 1 (:eiste der Liturgie aufwachsen, aber 1 beson-
deren auch die iturgischen Vors  Yırten lernen. Daneben dürtfen natürlich
die anderen geistlichen Übungen icht vernachlässigt werden.

Für die pra  S|  © Arbeit der Seelsorger aus dem Säkularklerus un! dem
Ordensklerus mOögen entsprechende Hilten bereitgestellt werden, die ihnen ein
besseres Verständnis für die ihnen aufgetragenen Funktionen ermöglichen
sollen. Das e2 ware, dafß 916e ZzZUuUSahlıIinenNn mit den Gläubigen eın liturgie-
erfülltes Leben verwirklichen können. Auch die liturgische Unterweisung des
olkes, Je nach der Sıtuation und den Bedingungen der Gläubigen, verlangt
eine besondere Auftmerksamkeit. Das Wichtigste natürlich 1st das vorgelebte
persönliche eispiel. Leere Worte nichts

Den Radiosendungen VO  - Gottesdiensten widmet Na  e e1in besonderes
Interesse, ebenso auch den Fernsehübertragungen. Da diese den liturgischen
Vorschriften entsprechende Gottesdienste ausstrahlen sollen, erscheint DC-
wiß wichtig, diese auch diesen Normen entsprechen. er sollen solche

bischöfli  er ONntroile tattinden.
Wiıe verständlich, untersteht die esta.  ng der Liturgle natürlich 1n aller

erster Linıie dem Heiligen tu. el en auch die Bischofskonterenzen
innerhalb der gegebenen Grenzen 1n ihren Lerrıtorien auf die Gestaltung der
Liturgie bestimmenden Um die geltende Einheitlichkeit

gewährleisten, 1st CS niemandem erlaubt, collte 6cS auch ein Priester se1n,
irgend etwas der Liturgie ändern. Eigenmächtigkeit wird VO:  - vornherein
hintangehalten. Daraus ergibt sich, daß sowohl Kürzungen als auch Zutaten
unrechtmäßigerweise icht VOrgeNOMNICH werden dürfen
Tradition un Fortentwicklung

TIradition un Fortentwicklung, dies sind Z7we1 Spannungspole, die rich-
tiger Ausgewogenheit aufeinander abgestimmt werden mussen. Hier ze1igt sich
das Konzil bemüht, Unbesonnenheiten vorzubeugen. In echter Autfgeschlossen-
eıt will beiden Tendenzen; der vernünitigen Tradition und dem gerecht-
tertigten Fortschritt der Liturgie das Recht zugestehen.
er sollen VOTL jeder liturgischen Neuerung alle theologischen, histori-

schen SOWI1e auch pastoralen omente einer SCNAUCH Voruntersuchung
wohlüberlegt werden. Dabei ommt eın weıteres noch hinzu: die truktur un
der Ge1ist der Liturgie sind ohl beachten, desgleichen die Erfahrungen,
sich aus der N1ECUCICIL Liturgiereform ergeben en Seı1it Jahren sind Ja auch
verschiedene ndulte VO: eiligen erflossen. Diese hat inNnan dankbar
aufgenommen. ber auch aus der Durchführung dieser unı deren Erfahrungen
soll mMan die hieraus gemachten praktischen Beobachtungen sich ZUDNUtTZE-



mächen. Be1 allem bleibt dann doch wichtig, daß sich die angestrebten
Formen sinngemäfß 4US den alten herausentwickeln.

Vom wird oft bemängelt, daß 1n der unmittelbar benachbarten Diözese
die Liturgiefeier „Zanz anders“ aussehe als In ihrer eimatdiözese. Eın Lat-
bestand, der Ja häufig vorkommen mas Hier gilt der Wunsch, auffallende
Differenzen innerhalb benachbarter 107zesen icht stattinden mögen.

DiIie Heilige chrift stellt 1 Rahmen der Liturgischen mrneuerung einen
besonders beachtlichen Faktor dar Aus ihr sind Ja die Lektionen un die
Psalmen entnNomMmmMeEN So ist der Wunsch der Kirche, daiß die 1e ZUI

eiligen Schrift besonders geförde werde.

Hierarchischer ınd Gemeinschaftscharakter
Die Liturgie sich annn niemals prıvater Natur SeIN DiIie Gemeinschafts-

feier hat 1mMmMer VOI der „privaten“ den Vorrang [Jas mu19 : sich VOLI em
bezüglich der eiligen esse VOIL Augen halten. DDIie Teilnahme der Mitfeiern-
den erfolgt Je nach dem Trad ihres tandes Wichtig ist die Schulung der
Gläubigen In ichtung auf die rechte Mitteier. In den Rubriken soll
vorgesorgt werden, daß auch die Gläubigen Instruktionen über die Teilnahme
erhalten.
Didaktischer un pastoraler Charakter

Neben ihrem Hauptzweck ist die Lıturgie auch der Glaubensschulung SC-
widmet. {[dieses Moment 1st gerade 1n den 1ss1ıonen VO  5 besonderer Be-
deutung. Es 1Sst vorgesehen, dafß 1n jenen TteA; die 1Ur selten von einem
Priester ZUTX gottesdienstlichen Funktion besucht werden können, W ortgottes-
dienste gehalten werden dürfen, auch VO  w} einem Diakon bzw. einem Eaien;
den der Bischof hiezu designiert. DIe Rıten sollen e1ine würdige Einfachkeit
aben, klar erkennbar sein und unnötige Wiederholuhgen vermeiden. Auch
die Erklärungen 11l 112  = auf das Ma{iß der Notwendigkeit eschränken

Die wechselseitige Verbindung VOILl Wortverkündigung un Liturgie be-
deutet ebentialls e1in besonderes Anliegen. Man wünscht sich eine variablere
un den Gegebenheiten entsprechende Schriftlesung. Auch sähe an als
7zweckdienlich . wWwWenn 1n den Rubriken selbst e1n Vermerk stünde, eın
Sermo gehalten werden könnte, bzw sollte.

Der Predigt wird überhaupt besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Es be-
deutet eine orderung der Zett dafß ihr alle Mühe zugewendet werde. Ihre
Quellen sind die Heilige chrift und die Liturglie selbst Hier wird einer CWV!

unellen Oberflächlichkeit gESTEUEKT und vermieden, daß sich die Wortverkündi-
cschr 1Ns Außerliche verliert oder Sal VOL profanen Tagestragen her

sich bestimmen läßt, die ZW arlr 1ne unmittelbare „Aktualitä 7i besitzen, aber
doch cschr VO Wesentlichen wegführen.

Stark wird auch das Bedürtinis nach einer liturgischen Katechese empfunden
Dies 1st 1Ur verständlich, denn das olk soll Ja die heilige Liturgie CI

stehen lernen. Es würden Priester und auch befugte Kommentatoren 1n
Unterweisungen die Gläubigen bei gewl1ssen geeigneten Gegebenheiten
jel Nützliches dieser Sache können.

Verwendung der Muttersprache
Der Primat der lateinischen Sprache 1n der Liturgiefeier coll ufrecht Ce1-

halten leiben ber mıiıt Rücksicht darauf, daß doch die erwendung der Mult-
tersprache entschiedene Vorteile chaffen würde, wird dieser 1U e1in größerer
Bereich VO:  } Verwendungsmöglichkeit eingeräumt, als dies bisher der Fall sein



konnte. Möglichkeiten bieten sich 1er Ja viele inan en die Lektionen,
sprachen, Gebete un! dgl

Künftighin ist 6S Sache der Bischofskonferenzen, ber den Gebrauch und
die Art der erwendung der Muttersprache bestimmen. €e1 denkt 119a  5
auch die Notwendigkeit VO  w Absprachen (von Fall Fall) mıit den Bi1i-
schöten anderer, bena:  arter irchengebiete. DIe en mussen dann VO  5
Rom bestätigt werden. Be1 Übersetzungen lateinischer exte bedarf cS5 der
Approbation durch die territorialen Bischofskonferenzen.

Zusammenfassend darf gesagt werden, dafß den Bischofskonferenzen eine
besondere Befugnis 7zuteil wird, die 1 Hinblick auf die erwendung der
Volkssprache in der Liturgie icht mehr den Weg ber besonders gewährte
römische Privilegien nötıg macht Das „benignissime toleretur“ für die Ver-
wendung der Multtersprache 1 deutschen Sprachraum et 1er se1ine e1n-
deutige Bestätigung. Ebenso 1st aber auch einem 11LAWwucCchs vorgebeugt, da Ja
die Bestimmungen ber die Art der erwendung der Volkssprache VO  5 den
Bischofskonferenzen einheitlich und verbindlich fesägelegt werden.

'komodation der Liturgie
In der Frage der Kxkomodation der Liturgie ist ohl e1in ganz großer

andel der Auffassungen ichtbar geworden. Man Sspürt jer das Anliegen
einer weltweiten irche Das Kulturgut und die igenart anderer Völker un!
Rassen wird eindeutig eErNSISCNOMMEN. Man bestätigt die T!fahrung,
notwendig ist, die Kulturelemente anderer ethnologischer Bereiche für diese 1n
die Feier der Liturgie mitaufzunehmen, damit S1e. 1n der Liturgie auch ihre
heimischen usdruckstormen en und vollziehen dürfen und können. Wie
wichtig ist dies gerade für das weite Gebiet der Missıonen, die oft den
chwierigkeiten leiden hatten, daß den Gläubigen die Begehungsformen,
w1e  L3 sS1e. aus dem aum einer europäischen Kultur StAMMECN, oft schwer VeEI-
standlı: und er ebenso schwer mitvollziehbar Freilich dürtfen
1n die Liturgie dieser Völker icht Elemente aufgenommen werden, die etwa
einen Unglauben oder Aberglauben darstellen Auch muß die ITundstruktur
des römischen Ritus gewahrt bleiben

Den territorialen Bischofskonferenzen ist 1LLUILL eın weiıter aum aufge-
macht 1n der Frage der Adaptation. Doch auch 1ler ist welse VOrgeSOTrgT, da{fß
icht Willkür Uun! dgl einen Wildwuchs ermöglichen. Wenn die Erfordernisse
der Akkomodation den Bischofskonferenzen anvertraut sind, werden diese
alles vorher prüfen, wWwWas 1a288 1n die Feier der Liıturgie aufgenommen
werden kan:

Liturgie In Diözese un Pfarre
Der Bischof ist der Liturge seiner N1ıözese; durch ih: 1e übernatür-

iches Leben se1lner anvertrauten Herde Der Gottesdienst, den der Bischot
1n seliner Bischotskirche feiert, 1st der Gottesdienst der Dıiözese, un! kommt
diesem eine besondere Bedeutung Er repräsentiert die große heilige Kirche
ber auch 1n der gottesdienstlichen Feier, die der Pfarrer mit seiner Gemeinde
begeht, stellt diese e1in Abbild 1 kleinen dar; der Seelsorger handelt el 1n
Stellvertretung seines Diözesanbischofs. Hier ist auch der Punkt, das rechte
Pfarrbewußtsein einsetzen kann, das besonders gepflegt werden muß; 1er ebt
dasolk mıit seinem Seelsorger 1ın geistigerEinheit Uun! 1n solcher weiß die.
Verbindung mıit seinem Bischof. Vor em aber kommt 1€eSs 1 pfarrlichen
Sonntagsgottesdienst Zu Ausdruck.



Förderung der Pastoralliturgie
Den Bischofskonferenzen ZUT Seite sollen Kommissionen se1n, die aus

Liturgikern und Kirchenmusikern bestehen. Ebenso ist vorgesehen, eın
iturgisches Institut, dessen Mitgliedern auch Laien angehören können,
ührung der Bischöfe die liturgischen Belange wahrnimmt. Von da 4aus waren
jeweilige Vorschläge erarbeiten, die dann, CS sich Adaptationen han-
delt, Rom unterbreitet werden MUussen. Daiß gerade 1n dieser heutigen eıt
sich die liturgische Erneuerung vollzieht, deutet I1a  m} allgemein als einen be
sonderen Gnadenerweis der göttlichen orsehung und als eın  > spürbares Wir-
ken des eiligen (G:e1lstes.

Ferner soll auch 1n den einzelnen Diözesen selber eine Liturgiekommission
arbeiten, die ihrem Bischof helfend die and geht Man erwägt auch die
Möglichkeit eines Zusammenschlusses mehrerer solcher Diözesan-Kommiss10-
NCN, solcher aus mehreren Diözesen, einer einzıgen. Dies ware ein
Gedanke, der sich gerade für die oft notwendige Einheitli  keit in eiInNnem
gleichsprachigen aum 1Ur segensreich auswirken könnte. Auch die Nützlich-
eıt einer Konstitulerung VO  m} Kommissionen für Kirchenmusik und kirch-
iche Kunst wird erkannt. Die Zweckdienlichkeit einer Zusammenarbeit er
drei Körpers  ten ware ebenfalls beachten und solches fruchtbringende
Zusammenspiel der je nach Tunlichkeit 1ın die lat IMZUSeETZ!

MYSTERIUM DER ‚UCHARISTIE

Das Hauptgewicht lag auf dem ersten. Teil der Ausführungen, w1e denn
auch das Kapitel 1n der Konstitution e Liturgla” den weitaus
größten aum beansprucht Damit 1st auch schon a  Ccs Wesentliche für die
weiteren Punkte ausgesagt. Und konnte sich der Referent 1 folgenden
merklich kürzer fassen. Des weıiıteren führte der Vortragende aus:

Von der Erkenntnis ausgehend, daß die heiligste Eucharistie die Mitte en
religiösen Lebens und uns ausmacht, wird 1U  w besonders der Homilie Ge-
wicht beigelegt, 1ın der die Schrifttexte dem Verständnis des Volkes erschlossen
werden sollen Bei bestimmten Gelegenheiten wünscht in  w auch die Austei-
lung der Kommunion beiden Gestalten, jedoch S dafß dies immer 1LUI
auf jeweiliges Verlangen der Gläubigen geschehen hätte Eın weiteres An-
liegen ist die Konzelebration. Der Ruf ana 1st L11UT verständlich Man
en. 1Ur die Priesterexerzitien; Priestertagungen, sonstige Priester-
gemeinschaften und dgl Eın weıterer OIS  ag etr1iift die Irauung pOost
Evangelium. Doch sind alle diese letztgenannten Fragen noch en

SAKRAMENTE SAKRAMENTALIEN

Bekanntlich stehen sich der Frage, ob die heilige Firmung als die oll-
endung des Initialritus (der Taufe) oder als Missio für die Vıta Christiana
gelten habe, die Auffassungen einander gegenüber. Wıe anzunehmen, werden
beide Richtungen auch weiterhin rtlaubt bleiben. Wir selber sind ohl all-
geme1n der Ansicht, da{iß die Firmung als eine Sendung 1Ns christliche Leben

erten 1st. Die Beichtformel hätte iIinan kürzer gefaßt. Auch
SO die Krankenölung während eın un derselben Krankheit Ööfter gespendet
werden dürfen Wenn die Krankenölung bisher schr als „Sterbesakrament“
gesehen wurde, Was pastoralpsychologisch immer wieder Schwierigkeiten



geführt hat, ware gerade auch Hinblick auf die Jakobusstelle dieses als Sa-
krament der Heilung deuten. Der Wunsch, die Irauung pDOSt Evangelium
halten dürfen, wurde oben schon erwähnt.

TAGZEITEN UN  »

Das Breviergebet 1 isherigen Umfang bedeutet 7zweitellos für viele stark-
beschäftigte Priester e1InNe spürbare Belastung. Im Blick auf die ange VOI dem
Konzil schon viel diskutierte Revisiıon der Breviers ergeben sich eine Menge
VO  5 roblemen nNnter anderem wünscht 1iNnan 1n der Muttersprache beten

dürten. Für Sondertälle hielte iNnan c5 für günstig, WCI1L1 der Bischof 1er
eine delegierte Vollmacht bekäme, die Rezitation 1ın der Muttersprache e1I-
lauben Eın weiteres Desiderium ware eine eichlichere Auswahl aus der He1-
ligen Schrift. Die Heiligenbiographien sollen sich nach der historischen Wahr-
eıit Orlentieren.

DAS KIRCHENJAHR

Hier werden üunsche laut, 65 sSo. sich der Vorrang der este nach ihrer
ellung ZU Heilsmysterium richten. Im Kalendarium an i1i1an den SONnn-
Cag 1 pri als entsprechendes Datum für das ohe Osterfest. Aus Rücksicht
VOIL em auf die Orientalen, die Ja als sechr traditionsgebunden gelten
aben, 11 die Kirche bei der Kalenderretorm jedenfalls keine Initiative C1I-

greifen. S1e wird sich eine SO. Retorm N:  E aussprechen, doch 1Ur
unter der Bedingung, daß die Siebentage-Woche gewahrt bleibt Bis dato ist
das ragengebiet noch sechr problematisch, wenngleich sich ein1ıge VeI-
wendbare Lösungen anbieten.

LI KLEIDER UND GERATE

Wenn 6S die Notwendigkeit erheischt, mögen Ausnahmen 1n bezug auf
die bisher verwendete Materıe der Requisiten und dgl gestattet sSe1N. asselbe
eträfe auch die Form. Die Einschränkung des Usus pontificalium WIT'! eben-

allenthalben vorgeschlagen.

KIR!  IK

Der Miıssa Cantata mit gregorianischem Choral gibt 1Nan den Vorrang.
Doch werden auch die anderen Formen un der Olksgesang gestattet.

KIRCHLICHE UN.

Auf diesem Gebiet gilt der Kampf dem unseligen itsch In den e1iInN-
zelnen Dıiözesen sollen Kommissionen für die kirchliche uns gebildet werden.
Man erachtet 6csS VO  } Wichtigkeit, dafß der Klerus ber kirchliche Kunst Unter-
weisungen rhalte


